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©ßnädßt gfuetteret ßet, tfd^ ber görgtißan« i b' (Sßudßi cßo unb ßet mit
erett afo bricßte unb too fie fo a ber gürftätt gftcmben iftß, ßet fie ufe«
mol e ©dßmuß gßa uf ber Sacfe. „tb er ätßt närrfdj toorbe fßg?" ,,5Xîei,

aber bä gfaCCfcï) mer eifter tote beffer, i möcßt bi fafcß abijffe !" llnb glättet
ßet fie unb bänft : ®a« Sîitteli oom Kßapeginer fßg fcßßnt'« nit fo leib.

Unb am ©wtbig am SOîorge, too bie Stärlefe gtoäfdfje unb gfträßlt
gfi fo unb glängt ßei, toie rßfi Srabäntecßeröpfel, ßet fie gfeit: „2lßeß
SQîarffo mit ber 3)rucfe, g' Gßile !" Unb im gueßrme=n4fd)« au niimme
too^l gfi ßinberm S£ifcß bim Sofatagciger, too bie mit ber Surfte unb em

Säfe ßet afo toättere, toie bfäffe. @r meß mabße, aß er u« 2öäg cßöm
Unb too'« a'gfcßlage f)et im ßßildßli äne für gum gämetüte, ßet er mit
em 9?afelumpe toeße ber ©taub bom 2ttäßbüecßli cßtopfe, aber gftobe ßet«
nüt meß, ba« [ßet fcßo glänzt, unb im Sänbilöbi, too oerbßtfcßalpet ifcß,
ßet er nocßegrüeft: ,,©eß ®öbi, präffier nit e fo, «' ßet erft afo tüte!"

Unb g' SOÎittag, too ffe i bäm fubere ©tübti um e STifcß umme
g'ßoßet fo, ßinber ber Statte boß (Sßannebirefcßniß, ßet aß« gfeit, fo gut
fßge bie ©cßniß no nie gfi toie ßüt. Unb ißomittag, too ber görglißan«
ber 9tationalfalänber obenabe gno ßet für ber grau öppi« bru« g'läfe
oom 3tueß unb bom grango«, ßet fie bänft, bai SJÎitteti ßeb bocß gßutfe,
beffer nüßi nüt; fie ßätt ömmel bä (Sßnopf nit feße furtfdßieße; fte toeß*e
benn ömmel toieber füre fuecße unb e toägg tue!

„gtem," ßet« «' gueßrme« grau bänft, „fßg'« jeß, toie'« toiß, ber
Slnfebaße mueß er einetoäg ßa, ber Särtlima!"

Unb «' nätßft goßt, too fäße ßßapeginer toieber cßo ifdß, ßet'«
anber« brigfeß im ©tübti bi« görgtißanfe, poß SBätter! Unb bie Suße
ßet fie au nit brucße g'oerftecfe ; glatt unb gftrieglet fo fie gfi gum abßffe
unb fie ßet fcßo bo toßtem gtacßet unb ßet e« ®rutfli ab ber ©ummobe
abe greicßt unb fälle Sßnopf ufe gnoß :

,,$)a« Sftitteli ßet be gßulfe, §err ißater, aber jeß blßbt er beßeime
moßne (Sßnopf — gtem, «'ifcß no ne'n %tfebaße märt!" —

Unb ftbßär cßeu fie aß goßr am ©ßloäfter im ©ßapeginerdßlofter
mit «' görgtißanfe Slnfebaße göpfe bacße.

mitim Kofij.
ätltoßolgenuß unb Sörpctfaerleßungen. 3n fyrlanb gelang es bent be-

riifjmten «ßater 9Dïa t be to burd) bie 5D?ad)t ferner ferfMidßeit unb feiner ßinreißenben
Sieben in wenigen Qafjren 1,800,000 ferfonen gur Sotalabftineng gu Bewegen, 3m
ftaßre 1838 würben 12,096 fdfwere SBerbredjen in 3rlanb begangen, 1841 nur 773,
atfo bloß nod) ber fedjjeßnte Seil.

«ebaftion: Ib. »ögtlin. — Srud unb «rftebition Bon SMtter, »erbet & (Sie., ßürid).
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Chnächt gfuetteret het, isch der Jörglihans i d' Chuchi cho und het mit
eren afo brichte und wo sie so a der Fürstätt gstanden isch, het sie use-
mol e Schmutz gha uf der Backe. „Äb er ächt närrsch worde syg?" „Nei,
aber dä gfallsch mer eister wie besser, i möcht di fasch abysse!" Und glachet
het sie und dankt: Das Mitteli vom Chapeziner syg schynt's nit so leid.

Und am Sundig am Morge, wo die Kärlese gwäsche und gstrählt
gsi sy und glänzt hei, wie ryfi Brabäntecheröpfel, het sie gseit: „Alleh
Marsch mit der Drucke, z' Chile!" Und im Fuehrme-n-ischs au nümme
wohl gsi hinderm Tisch bim Lokalazciger, wo die mit der Bürste und em
Bäse het afo wättere, wie bsässe. Er well mache, aß er us Wäg chöm!
Und wo's a'gschlage het im Chilchli äne für zum Zämelüte, het er mit
em Naselumpe welle der Staub vom Mäßbüechli chlopfe, aber gstobe hets
nüt meh, das chet scho glänzt, und im Bändiköbi, wo verbytschalpet isch,

het er nochegrüeft: „Seh Köbi, prässier nit e so, s' het erst afo lüte!"
Und z' Mittag, wo sie i däm subere Stübli um e Tisch umme

g'hocket sy, hinder der Blatte voll Channebireschnitz, het alls gseit, so gut
syge die Schnitz no nie gsi wie hüt. Und Nomittag, wo der Jörglihans
der Nationalkaländer obenabe gno het für der Frau öppis drus z'läse
vom Rueß und vom Franzos, het sie dänkt, das Mitteli heb doch ghulfe,
besser nützi nüt; sie hätt ömmel dä Chnopf nit selle furtschieße; sie well-e
denn ömmel wieder füre sueche und e wägg tue!

„Item," hets s' Fuehrmes Frau däukt, „syg's setz, wie's will, der
Ankeballe mueß er einewäg ha, der Bärtlima!"

Und s' nächst Johr, wo fälle Chapeziner wieder cho isch, het's
anders drigseh im Stübli bis Jörglihanse, potz Wätter! Und die Butze
het sie au nit bruche z'verstecke; glatt und gstrieglet sy sie gsi zum abysse

und sie het scho vo wytem glachet und het es Druckli ab der Gummode
abe gleicht und sälle Chnopf use gnoh:

„Das Mitteli het de ghulfe, Herr Pater, aber setz blybt er deheime
n-ohne Chnopf — Item, s'isch no ne'n Ankeballe wärt!" —

Und sidhär cheu sie all Johr am Sylväster im Chapezinerchloster
mit s' Jörglihanse Ankeballe Zöpfe bache.

Kleine Notiz.
Alkoholgenuß und Körperverletzungen. In Irland gelang es dem be-

rühmten Pater Ma thew durch die Macht semer Persönlichkeit und seiner hinreißenden
Reden in wenigen Jahren 1,800,000 Personen zur Totalabstinenz zu bewegen. Im
Jahre 1838 wurden 12,036 schwere Verbrechen in Irland begangen, 1841 nur 773,
also bloß noch der sechzehnte Teil.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Tie., Zürich.
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